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      Leslie Bliss ist eine Locationscout-Assistentin ohne Orientierungssinn – weshalb sie sich aufgrund eines fehlerhaften GPS hoffnungslos in den Sanddünen verirrt, während ihr Boss eine Oase besichtigt. Als die Wüstensonne bereits untergeht und Leslie sich zunehmend Sorgen um ihr Überleben macht, entdeckt sie ein Zelt, das eher wie ein Palast als ein einfaches Camp aussieht. In ihrem dehydrierten, sonnenverbrannten Zustand scheint es ihre Rettung zu sein – bis sich ihr uniformierte, mit Maschinengewehren bewaffnete Männer in Jeeps nähern, um sie gefangen zu nehmen.

      Scheich Raheem kann sein Glück kaum fassen, als eine Amerikanerin in sein Zelt gebracht wird. Die prachtvolle Natur seiner Heimat ist seine Leidenschaft, aber ihre PR braucht dringend ein Makeover – vielleicht genauso sehr wie die bezaubernde, aber erschöpfte Frau vor ihm. Er macht ihr ein Angebot: Leslie, die ein Auge für die Schönheit eines Ortes hat, soll ihm dabei helfen, eine Werbekampagne für sein Land zu erstellen, und wenn sie das Projekt abgeschlossen hat, schickt er sie mit einem Gehaltsscheck, von dem sie die nächsten Jahre leben kann, zurück nach Amerika. Begeistert ergreift Leslie die Chance auf finanzielle Unabhängigkeit.

      Als Raheem ihr die Wunder seiner Heimat zeigt, wird für Leslie ein Märchen mit Palästen, 5-Sterne-Luxus und dem sinnlichsten Sex, den sie jemals erlebt hat, Wirklichkeit. So sehr sie ihre Freiheit auch schätzt, ist die Versuchung zu bleiben überwältigend – nicht nur wegen Raheem, sondern auch wegen seines herrlichen Landes, das nicht die Aufmerksamkeit bekommt, die es verdient. Aber als seine Naturschätze bedroht werden, müssen sich Raheem und Leslie entscheiden, was ihnen wichtiger ist – ihre Liebe füreinander oder ihre ursprünglichen Pläne.
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      „Was ich brauche, ist ein Ringer“, sagte Scheich Raheem bin Haik al Nazrani und lehnte sich auf seiner Chaiselongue mitten in der Wüste seines kleinen Landes Djeva zurück. Die Dämmerung hatte sich auf die Landschaft gesenkt und alles in sanfte, immer tiefer werdende Purpur- und Blautöne getaucht. Es war bezaubernd. Er holte tief Luft und schloss die Augen, um ein wenig Entspannung zu genießen, die auf dieser Reise so schwer zu finden gewesen war.

      „Einen Ring? Habe ich das richtig verstanden?“, fragte seine älteste Schwester Jessenia mit unverhohlenem Interesse in ihrer Stimme. Seit dem Tod ihres Vaters Anfang des Jahres hatte Jess es sich zur Aufgabe gemacht, die Rolle einzunehmen, die bis dahin ihre geliebte Mutter innegehabt hatte – die Rolle der Matriarchin, die alles und jeden herumkommandierte. „Erzähle mir nicht, dass du dich dazu entschlossen hast, zu heiraten und eine Familie zu gründen, nachdem ich dich monatelang dazu gedrängt habe.“

      Raheem seufzte und schüttelte den Kopf. „Nein. Das ist nicht das, was ich sagte. Und du weißt genauso gut wie ich, dass eine Ehe gerade nicht auf meinem Radar ist. Ich habe zu viele andere Projekte, an denen ich arbeite. Ich sagte, ich brauche einen Ringer, keinen Ring. Eine neutrale Person ohne Eigeninteressen in diesem Spiel, um mir bei der Strategieplanung zu helfen.“

      „Das Spiel“ war sein großes Vorhaben, den stetig wachsenden Reichtum seines Landes aus dem Tourismus dazu zu nutzen, ein dringend benötigtes Naturschutzgebiet für Wildtiere zu finanzieren. Es gab mehrere Arten von Raubkatzen, Kamelen und Vögeln, die nur hier in Djeva heimisch waren. Er hatte das Gefühl, dass es seine Pflicht und Berufung war, ihr Überleben für kommende Generationen zu sichern.

      „Bah.“ Jess machte eine abweisende Handbewegung und ihre weiße Seidenrobe wehte sanft im Wind. Ehrlich gesagt sah sie sogar wie ihre Mutter Zuhra aus – dunkle Haare und Augen, glatte goldene Haut, kleinere und etwas rundlichere Statur als seine anderen Schwestern. Sie hatte sich ganz dem Versuch verschrieben, das Leben ihrer sechs Geschwister zu lenken. „Du verbringst zu viel Zeit mit der Arbeit und zu wenig Zeit mit dem Vergnügen, Bruder. Was du brauchst, ist die richtige Frau, die dir zeigt, wie wundervoll Liebe sein kann. Du bist schon immer ehrgeiziger gewesen, als gut für dich ist, Raheem.“

      Dieser letzte Satz war vermutlich wahr, gestand er sich heimlich ein. Selbst wenn der Rest Unsinn war. Der jüngste von drei Söhnen zu sein machte das mit einem Mann. Von dem Tag an, als er sich des Status und der Bedeutung seiner Familie bewusst geworden war, hatte Raheem das Gefühl gehabt, dass er sich anstrengen musste. Der Umstand, dass sein Vater ein guter Vater, aber kein großer Anführer gewesen war, machte die Situation für Raheem und den Rest seiner Familie noch schwerer. Ihr Ziel war es nun, das Land mit Fairness, Ehrlichkeit und unermüdlichem Einsatz zu führen, um Djeva zum internationalen Finanz- und Handelszentrum ihrer Region in der arabischen Welt zu machen. Zu schade, dass ihr Vater nicht ebenso viel Einsatz und Weitsicht bei seiner Regentschaft gezeigt hatte. Er war im Jahr zuvor verstorben und hatte das Land in den Händen von Raheem und seinen beiden älteren Brüdern zurückgelassen.

      Feraz, der älteste Nazrani-Sohn, hatte die Rolle des offiziellen Familien- und Staatsoberhaupts übernommen, aber er hatte eigene Probleme. Unter anderem eine schwierige Ehe. Wenn es zwischen Feraz und seiner Frau, die häufig abwesend war, gut lief, verbrachte Raheems ältester Bruder viel Zeit damit, ihr nachzulaufen und zu versuchen, sie glücklich zu machen. Wenn es schlecht lief, wurde Feraz mürrisch und launisch, was zu interessanten – wenn auch ineffektiven – Regierungskonferenzen führte. Keine der beiden Situationen erweckte in Djeva den Eindruck von Stabilität oder von einer handlungsfähigen Regierung.

      Rehaj, der zweitälteste Bruder, hatte es daher auf sich genommen, bei Bedarf Feraz’ Defizite auszugleichen. Entschlossen, klug, analytisch und 29 Jahre alt – nur ein Jahr älter als Raheem – hatte er sich bereits entschieden, zu politischen Zwecken zu heiraten, wenn die Zeit gekommen war. Er hatte in einem kalten, nüchternen Tonfall erklärt, dass eine eheliche Verbindung zu einem vorteilhaften, mächtigen Verbündeten der beste Weg sei, Djevas Interessen voranzutreiben.

      Jedes Mal, wenn er sich an diese Unterhaltung erinnerte, durchfuhr Raheem ein Schauder. Zugegeben, Raheem war kein Fan der Liebe. Alle Nazrani-Geschwister hatten aus erster Hand den zerstörerischen Tribut gesehen, den ihre arme Mutter im Laufe der Jahre starken Emotionen gezollt hatte. Genau aus diesem Grund hatte Raheem diesen einwöchigen Luxusausflug in die Wüste arrangiert. Um ihnen allen – und vor allem ihrer Mutter – eine dringend benötigte Erholung von dem Chaos zu gewähren, das sie umgab, seit ihr Vater gestorben war.

      Unglücklicherweise war die Reise für Raheem alles andere als angenehm verlaufen – Jess war so herrschsüchtig wie immer, der Rest seiner Geschwister focht Kämpfe über ihre Privatsphäre aus und Raheems geliebtes Naturschutzgebiet lief Gefahr, nicht die benötigten Gelder vom Stammesrat bewilligt zu bekommen.

      „Ich bin nicht zu ehrgeizig“, sagte er und warf seiner Schwester einen angewiderten Blick zu. „Ich mag es einfach, wenn sich alles optimal entwickelt.“

      „Und dein Weg, um dies zu erreichen, ist stets der beste, nicht wahr?“, sagte Jess grinsend.

      „Immer.“ Raheem grinste ebenfalls. Das Camp war wirklich reizend. In drei riesigen weißen Zelten mit schwarzen Akzenten waren die Familie und das Personal, das sie auf diese Reise mitgenommen hatten, untergebracht. Zwei kleine Zelte in der Nähe der Rückseite des Camps beherbergten die Küche und den Lagerraum und etwas weiter draußen befanden sich ein Toilettenzelt und ein Zelt mit Duschen und Badewannen.

      In der Mitte des Camps war der Gemeinschaftsbereich, in dem er und Jess auf ihren Chaiselongues lagen. Weiche persische Teppiche bedeckten zusammen mit seidenen Kissen in diversen Juwelenfarben den Sand. Kleine Feuergruben und Fackeln waren strategisch platziert, um für Licht zu sorgen und die Insekten in Schach zu halten. Holzstühle mit dicken weißen Sitzpolstern waren in Gruppen in der Nähe der Ecken des Gemeinschaftsbereichs aufgestellt worden, um kleine private Rückzugsorte zu schaffen, wo man reden oder lesen oder einfach nur dasitzen und den Sternenhimmel betrachten konnte. Inmitten all dessen war der Essbereich um eine große Feuerstelle herum arrangiert worden. Tische und Bänke säumten die Feuerstelle, so dass die Mahlzeiten dort gemeinsam genossen werden konnten. Alles in allem waren bei dieser Reise etwa 40 Personen dabei, einschließlich der Familie, ihrer Assistenten und Mitarbeiter sowie des Camp-Personals und des Sicherheitsteams.

      Apropos Sicherheit, ein Mann kam geradewegs auf Raheem und seine Schwester zu. Er hatte ein rotweiß kariertes Tuch um seinen Kopf gebunden und ein bedrohlich aussehendes Sturmgewehr hing über seiner Schulter. Der Wächter verbeugte sich leicht, als er vor ihren Stühlen stehenblieb, und sein Blick streifte Jess, bevor er auf Raheem landete. „Sir, es tut mir leid, Sie zu unterbrechen, aber wir haben eine Frau gefangen genommen, die am Rand des Lagers herumgewandert ist.“

      Raheem setzte sich stirnrunzelnd auf. Das war auf mehreren Ebenen beunruhigend. Ein weiterer Grund, warum er die Familie auf diese Reise mitnehmen wollte, war sein Wunsch gewesen, dem Medienzirkus, zu dem ihr Leben seit dem Tod ihres Vaters geworden war, zu entkommen. Es schien, als wäre jeder Boulevard-Reporter der Welt nach Djeva gekommen, um über die Ehe des neuen Herrschers des Landes und den Junggesellenstatus der beiden jüngeren Nazrani-Söhne zu spekulieren. Und ja, vielleicht hatte Raheem in der Vergangenheit so etwas wie einen Ruf als Playboy kultiviert. Es war alles nur Spaß, nichts Ernstes, niemand wurde verletzt. Er datete nur Frauen, die wussten, dass er nichts Festes im Sinn hatte. Frauen, die genauso entschlossen waren wie er, ihre Interessen im Leben zu verfolgen, und keine Angst davor hatten, das zu tun, was zur Erreichung ihrer Ziele notwendig war.

      Raheem verengte seinen Blick auf den Mann. „Wer ist sie? Und was zur Hölle macht sie hier draußen im Nirgendwo?“

      „Wir haben versucht, sie das zu fragen, Sir, aber sie weigert sich zu antworten.“ Der Wächter warf Jess erneut einen Blick zu. „Sie sagt, sie möchte mit dem Verantwortlichen hier sprechen.“

      „Dann soll Feraz sich darum kümmern.“ Raheem lehnte sich wieder zurück. „Er ist der Anführer.“

      Der Wächter räusperte sich. „Ähm, ich habe es versucht, Sir. Aber Feraz ist momentan mit anderen Dingen beschäftigt.“

      Dem offensichtlichen Unbehagen des Mannes und der leichten Andeutung von Missbilligung in seinem Tonfall nach zu urteilen, hatte Raheems ältester Bruder wieder einmal Probleme mit seiner widerspenstigen Frau. Sie hatte eine Ausrede gehabt, um die Familie nicht auf diese Reise begleiten zu müssen, und Raheem hätte darauf gewettet, dass sie in irgendein weit entferntes Einkaufsmekka entschwunden war. Er atmete langsam aus und beschwor seine Geduld. „Was ist mit Rehaj? Normalerweise kümmert er sich um die Geschäfte.“

      „Er ist mitten in einer Telefonkonferenz mit Berlin, Sir. Er ist derjenige, der mir gesagt hat, dass ich Sie holen soll.“ Der Wächter hatte zumindest den Anstand, reumütig dafür zu wirken, Raheems erste Auszeit seit ihrer Ankunft gestört zu haben. Der Versuch, seine Familie hier fünf Tage lang ohne Zwischenfälle bei Laune zu halten, war eine Vollzeitbeschäftigung. „Es tut mir leid, Sir. Aber die Frau macht in unserer Sicherheitsstation Krawall. Sie ist Amerikanerin, Sir.“

      Jess schnaubte und Raheem biss die Zähne zusammen. Er hatte kein Problem mit Amerikanern an sich und begrüßte ihre Touristen-Dollars in seinem Land. Aber sie hatten die Tendenz, anspruchsvoll zu werden und zu erwarten, dass der Rest der Welt sich ihren Freiheiten anpasste, ohne selbst Rücksicht auf die Gesetze und Traditionen anderer Länder zu nehmen. Das Letzte, mit dem sich Raheem an diesem Abend herumschlagen wollte, war irgendeine eigensinnige Fremde.

      „Entschuldige mich“, sagte Raheem und stand auf. Ihm fiel auf, dass Jessenia ihn angrinste. Natürlich. Wenn jemand sich mit einer starken Frau identifizieren konnte, dann waren es Jess und seine Schwestern. Sie ließen Gloria Steinem wie Barbie aussehen.

      Ihm entging nicht das Gelächter seiner älteren Schwester, als er wegging, oder dass sie ihm „Viel Glück“ hinterherschrie, als er dem Wächter aus dem Camp und durch ein Tal in den nahegelegenen Dünen zu der Sicherheitsstation auf der anderen Seite folgte. Er würde es seinen Brüdern heimzahlen, dass sie ihm diese Aufgabe aufgezwungen hatten, sobald er die beste Rachemethode herausgefunden hatte.

      Sie gingen in ein kleineres weißes Zelt, das den Zelten im Hauptlager ähnlich war, und Raheems Ohren wurden sofort von der lauten Stimme einer Frau erfüllt, die einem Wächter, der rund 40 Zentimeter größer und mindestens 50 Pfund schwerer als sie war, die Meinung sagte. Trotzdem wirkte der Mann nervös, als die zierliche Frau ihren Finger auf ihn richtete, während ihre roten Haare aus dem unordentlichen Knoten an ihrem Nacken hingen. Sie stand vom Eingang abgewandt und hatte keine Ahnung von Raheems Ankunft.

      Der Wächter, der ihn begleitete, räusperte sich und die Frau drehte sich zu ihnen um. Zum ersten Mal in seinem Leben zog Raheem ernsthaft seine Entscheidungen in Zweifel. Sie war wahrscheinlich das Exquisiteste, was er jemals gesehen hatte, mit ihrer glatten, blassen Haut, ihren geröteten Wangen und ihren großen grünen Augen. Ihre rosa Lippen waren geöffnet und sie atmete schwer, weil sie augenscheinlich erbost über den Sicherheitsbeamten war. Raheem hatte den verrückten Drang, sie an Ort und Stelle zu küssen, um zu sehen, ob ihr Mund wirklich so weich war, wie er aussah.

      „Wer zur Hölle sind Sie?“, fragte die Frau und ihr Blick funkelte vor Wut.

      Raheem verbeugte sich leicht, ohne seine Augen von ihr zu nehmen. Er war … verzaubert. „Scheich Raheem bin Haik al Nazrani, zu Ihren Diensten.“

      Ihre Augen flammten bei dem Titel auf und die Farbe in ihren Wangen vertiefte sich. Er fragte sich, ob sie sich auch unter anderen Umständen so schön röteten. Trotz seiner früheren Verärgerung spürte Raheem, wie sein Körper auf diese verführerische Fremde reagierte. Und das war völlig inakzeptabel. Er war hier, um sich zu entspannen und seine kreativen Energien zu erneuern, damit er seine Ziele erreichen und die Finanzierung seines Traumprojekts sichern konnte. Er war nicht hier, um sich in eine Affäre zu stürzen.

      Er schüttelte den merkwürdigen Drang ab, sie zu berühren, zu kosten und in Versuchung zu führen, so wie sie ihn in Versuchung führte. Stattdessen sprach er mit der Frau in dem gleichen Tonfall, den sie bei ihm benutzt hatte, und hoffte, dadurch ihren Bann brechen zu können. „Und wer zur Hölle sind Sie?“
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      Sie musste einen Hitzschlag gehabt haben. Oder vielleicht lag es an der Dehydrierung.

      Sonst gab es keine logische Erklärung für das dekadente Zelt, in dem sich Leslie Bliss plötzlich wiederfand. Sie war den größten Teil des Nachmittags in dieser gottverlassenen Wüste herumgelaufen und hatte nach Orten gesucht, an denen das nächste Shooting der Produktionsfirma stattfinden konnte, als sie an einer Düne falsch abgebogen war und völlig die Orientierung verloren hatte.

      Ganz zu schweigen davon, dass das GPS ihres Handys defekt war, so dass sie scheinbar endlos lange im Kreis ging, bis sie schließlich die Hoffnung aufgegeben hatte, ihren gemieteten Range Rover jemals wiederzufinden, und den Rest ihrer Zeit damit verbracht hatte zu weinen und den Tag zu verfluchen, an dem sie zugestimmt hatte, diese Fahrt mitten ins Nirgendwo zu wagen.

      Es half ihr nicht, dass sie sich vorstellte, wie ihr Chef irgendwo in einer kühlen, gemütlichen Oase Kokoswasser trank, während sie sich von Sekunde zu Sekunde ausgedörrter fühlte. Und ja, das Aufspüren abgelegener schöner Orte war technisch gesehen ihr Job als Locationscout-Assistentin, aber das hier war verrückt. Sie hätte sterben können, um Himmels willen!

      Als sie den hinreißenden Mann anstarrte, der ihr jetzt finster gegenüberstand, dachte sie, der Tod wäre vielleicht besser gewesen. Er sah sie mit Augen an, die vor Intelligenz und Verärgerung glühten, aber es war ihr in diesem Moment egal. Ihr Gesicht hatte einen Sonnenbrand, nach den vielen Stunden zu Fuß waren ihre Muskeln so schwach, dass sie am ganzen Körper zitterte, und sie hatte genug Sand in ihren Schuhen, um daraus eine Burg zu bauen.

      Noch nie in ihrem Leben war Leslie so aufgebracht gewesen.

      Als sie einen Blick in das prächtige Zelt erhascht hatte, war sie nur noch wütender geworden. Sie musterte fassungslos die schicken Teppiche auf dem Boden, die technischen Geräte und Bildschirme, die eine Wand des Zeltes säumten, ein Mädchen, das an einem Computer arbeitete, das Buffet mit Speisen und Getränken an der anderen Wand und zwei Frauen, die auf einem Stapel Kissen weiter hinten saßen.

      Bei näherer Betrachtung trugen die beiden Frauen auf dem Boden die gleichen Sicherheitsuniformen wie die Männer, die sie gefangen genommen hatten. Und zugegebenermaßen war dieses Zelt nicht so luxuriös, wie sie ursprünglich gedacht hatte, eher ein effizientes Arbeitszentrum als ein Harem, aber trotzdem.

      Sie war gegen ihren Willen hierhergebracht worden und wollte verdammt nochmal wissen, warum.

      Soweit sie wusste, war Djeva ein freies Land. Oder vielleicht auch nicht. Sie fühlte sich so benommen, dass es sie nicht mehr interessierte.

      Der herrische Mann vor ihr schien mit jeder Sekunde zorniger zu werden. Die Tatsache, dass er aussah, als wäre er direkt aus ihren wildesten Fantasien aus Tausendundeiner Nacht gekommen, half nicht wirklich. Er war groß, dunkel und muskulös unter seinen fließenden weißen Gewändern – Gott. Leslie schluckte schwer und sah weg. Das war lächerlich. Sie musste sich zusammenreißen, wenn sie jemals wieder zu ihrem Chef und ihrem Hotel zurückkehren wollte.

      „Ich warte“, sagte der Mann und seine goldenen Augen verengten sich. „Wer sind Sie und warum sind Sie hier unerlaubt eingedrungen?“

      „Eingedrungen?“, brachte Leslie aus ihrer trockenen Kehle heraus. Sie hustete und der Mann richtete seinen Kopf auf einen der Wächter. Eine Wasserflasche wurde ihr gereicht und sie trank sie in einem Zug halb leer. Noch nie in ihrem Leben hatte Wasser so gut geschmeckt. Danach wischte sie sich ein paar Tropfen von ihrem Kinn und sah sich um. Hitze prickelte auf ihren sonnenverbrannten Wangen, als sie bemerkte, dass alle Augen im Raum auf sie gerichtet waren. Okay. Diplomatie könnte in dieser Situation besser funktionieren als ein Wutanfall. Sie räusperte sich und kämpfte darum, ihre Stimme ruhig zu halten. „Ähm, es tut mir leid. Können Sie mir bitte sagen, wo genau ich hier bin? Ich fürchte, ich habe mich verlaufen.“

      Ein anderer Wächter trat vor und hielt ihre Kamera hoch. Leslie spürte Hoffnung in sich aufsteigen. Sie hatte gedacht, sie hätte sie in der Wüste verloren, und ihre Produktionsfirma wäre darüber sicher nicht glücklich gewesen. Es war das neueste Modell mit allen möglichen Sonderfunktionen.

      „Wir haben das hier in der Nähe gefunden, Sir“, sagte der Wächter und reichte die Kamera dem Mann in der weißen Robe.
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